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gngenommm!
kanzler kann sich gratulieren , daß die
rtretung so gehandelt hat , wie man es vor
ja noch vor zwanzig, nicht erwartet hätte.
Neichstagsauflösungen bei Wehrvorlagen

erst ein neuer Reichstag stimmte zu.
r Reichstag, in dem 110 Sozialdemokraten

ehr auch in dritter Lesung unter Zu-
'er bürgerlichen Parteien — mit Aus-
Polen — die größte Militärvorlage aller

-men. Hat auch die gestrichenen drei
enter wiederhergestellt! Man mag sagen,
— der Fortschritt in der Erkentnis

endigkeiten ist im Reichstage unverkennbar,
Befürworter der Friedensidee haben dafür
innerhalb der nächsten fünfviertel Jahre
' 821 000 Köpfe Friedensbestand gebracht

Von der Milliardenvorlage ist so gut wie
str. Nur die paar gehobenen Stellen für

eure, die aber dafür im nächsten Etat von
dürften.

sten Schichten ist der Gedanke lebendig,
ern uni Wehrstärkung nicht zweckmäßig sei,
für die Außinsicherung der Materie alles

müsse. Auch in demokratisch-süddeutschen
man so, wo man am längsten dem »Mili»
' eisend gegenüberstand. Solche Über¬

sind in jahrelanger systematischer Arbeit
der Presse genährt worden, und ohne

stünde vielleicht noch heute die Nation ver-
Notwendigkeit der Heeresverstärkung
würde der Reichstag anders handeln,

'ine Blätter unterschiedslos aller bürgerlichen
' n mit. Dawider hätten die geistreichsten

... nichts geholfen; ja derjenige Abgeordnete,
)ie Heeresvorlage gestimmt hätte, wäre wo-
L wiedergewählt worden. Mag jetzt der
eine auch vor: ihm wohlverdiente — iFhruug

Wirklichkeit hat das ganze deutsche Volk
' ng geschmiedet, die es unverwundbar

tag hat gleichzeitig die Gelegenheit beim
men. um eine alte Forderung durchzudrücken:
g „mildernder Umstände" im militärischen

Kriegsrecht ist naturgemäß immer etwas
das bürgerliche. Im Felde steht beispiels-

llen eines Kameraden unter Umständen die
d im Frieden ist „sinnlose Trunkenheit"

nicht mildernd, sondernd erschwerend, denn
' eben nicht betrinken. Soldat — wenigstens
— ist aber auch der zu einer Kontroll-

gehende Zivilist, wenn er beispielsweise der
cmgehört und von militärischem Benehmen

Ahnung hat. Das kann unter Umständen zu
.nen führen, und so hat denn, gleich in erster
«jung, der Reichstag(noch vor allgemeiner
« » Strafrechts) ein „Notgesetz" angenommen,

en Umstände im Heeresbetrieb einführt,
schon um einen sehr alten Wunsch des

und der Reichskanzler hat erklärt, er werde
wantrag im Bundesrate empfehlen. Hätte

»eiari, so wäre diese Bestimmung von der
check in die Heeresvorlage hineingearbeitet
dann hätten die Verbündeten Regierungen
^ oder die ganze Heeresverstärkung fallen
Wrd zwar aus sehr unpopulären Gründen.
—kann sich also gratulieren , daß — trotz
und freilich mit mancherlei Konzessionen—

.ungenominen ist. Ebenso kann die Nation
rg &ie Annahme so glatt erfolgt ist und«n prophezeiten großen Parteikämpfen ge-

"iults hat der Reichstag, auch wenn es
-Wünschen ging, seine Schuldigkeit getan,
nach seiner Zusammensetzung tun konnte:
wagst ruhig sein! Mit den 821 000 Mann

für einmalige Ausgaben können wir
n Stürmen entgegensehen.

Germanicus.

PoUtiFcbe Rimdfcbau.
Deutfchcs Reich.

Geheimnis der Zeppelin -Luftkrenzer hielt
Anläßlich des Empfanges der Teilnehmer

allsten- und Schriftstellertag in Friedrichs-
»ante Rede. Der Graf führte u. a. aus:

.Alchen Landung von Lunöville hat man
kann so etwas geschehen? Nun ist

^ -Eit für die Franzosen, die alles gesehen
Abrutsches Luftschiff zu bauen. Wenige

rn die Franzosen das Luftschiff „Spieß"
bas dem weinigen äußerlich wenigstens

leren Teilen so ähnlich ist, daß, als man
kaphie des Luftschiffs zeigte und sagte,
l von meinem Luftschiff, ich selber geglaubt

w^n Luftschiff. Sie sehen, daß es vaier-
, or ist, darin eine gewisse Zurückhaltung
»maube, mich in einer alten Reiterweise

0f, ne  Hiebe , aber glauben Sie , daß
daß -s das char ^teristis'he Mer mal

El>e und ein Grundtou ihres eseins iu.

die Wahrheit zu verbreiten und im Interesse des Vater¬
landes zu handeln: deswegen bin ich der deutschen Presse
auch von ganzem Herzen dankbar für alles, was sie für
mein Werk getan hat."

+ Mit der Frage des politischen Massenstreiks be¬
schäftigte sich der niederrheinische Bezirkstag der sozial¬
demokratischen Partei in Düsseldorf. Der Bezirkstag
lehnte einen Antrag Solingen auf eine besondere Debatte
über den politischen Massenstreikab, weil der Bezirkstag
über diese Frage Beschlüsse überhaupt nicht fassen könne.
Der Jahresbericht für 1912/13 stellt einen Stillstand der
sozialdemokratischenBewegung am Rhein, auch unter den
Frauen , fest, sowie einen offenbaren Rückschritt in der
Jugendbewegung am Niederrhein.

+ Eine Erklärung der Welfcupartei zu dem bekannten
Schreiben des Prinzen Ernst August an den Reichskanzler
liegt nun vor und lautet in der Hauptsache: „Der Ge-
samtausschuß der deutsch-hannoverschen Partei , bestehend
aus Vertretern aus allen Teilen des Landes , entninimt
dem Bericht des Direktoriums , daß kein Verzicht des
Herzogs oder des Prinzen Ernst August auf dir
hannoverschen Rechtsansprüche weder direkt noch indirekt
vorliegt . Es besieht demnach für die deutsch-hannoversche
Partei kein Anlaß, eine Änderung ihres Verhaltens und
ihrer politischen Betätigung oorzunehmen. — Es bleibt
also in bezug aus die Welfenpartei alles beim alten.

frLnkrelck.
X Die Zahl der Deserteure wächst von Jahr zu Jahr.

Diese Feststellung mäht die „Revue des deux Mondes " in
einem Artikel, in dem sie ausführt , daß die Ziffer der ge-
stellungspstichtigen Deserteure, die im Jahre 1909 23 370
betrug, im Jahre 1911 auf 76 723 gestiegen sei. Diese
Zunahme hänge sichtlich mit dem Einfluß zusammen, den
die Anarchisten in den Arbeitervereinigungen gewonnen
hätten. Es sei auch festgestellt morden, daß die anarchistisch
gesinnten Syndikalisten es während der deutsch-französischen
Krise ini Jahre 1911 zuwege aebracht hätten, sich in den
Regimentern gerade in jene Posten einzuschleichen, die zur
Sabotage der Mobilisierung am geeignetsten erschienen.
Frankreich müsse gegen diese Gefahr unverzüglich und um
jeden Preis geschützt werden. Was nütze es dem
französischen Volke, gegen die Gefahr von außen eine so
große militärische Anstrengung zu verlangen, wenn die
nationale Verteidigung durch den Verrat in der Stunde
der Gefahr meuchlings lahmgclegt werden könne?
8us In - unct Ausland.

Wie», 30. Juni . Der deutsche Kreuzer „Breslau " hat
Pola angelaufen, um ein mit der Bahn eiutreffendes, aus
vier Offizieren und 83 Mann bestehendes Detachement
vom deutschen Seebataillon  an Bord zu nehmen und
es nach Skutari zur Ablösung der dortigen Marinemann¬
schaften zu bringen.

Paris , 30. Juni . Der Ministerpräsident und Unterrichts¬
minister Barthou annullierte die Ernennung des Philologen
Paul Paffy zum ordentlichen Professor au der Schule der
hoben Studien , weil Paffy in der Zeitschrift einen
heftigen Artikel  gegen die dreijährige Dienstzeit ver¬
öffentlicht hatte.

London, 30. Juni . Der Herzog von Connaught hat die
Verlängerung seiner Amisperiode als Generalgonverneur
von Kanada  au ? ein Jahr angenommen. Er wird sich im
Herbst wieder nach Kanada begeben.

Cherbourg , 30. J »ni. Bon den sechs Torpedojägern.
welche dem Präsidenten Palmare das Geleit auf seiner
Fahrt nach London gaben, find drei mit schweren Be¬
schädigungen  in Cherbourg angekommen. Sie mußten
sich zur Repara .ur sofort ins Dock begeben.

Washington , 30. Juni . Die Schiedsgerichtsverträse
mit Japan , Schweden und Portugal , die demnächst abge¬
laufen wären, sind durch Protokolle, die von Mr . Bryan
und den betreffenden divlomotischen Vertretern unterzeichnet
worden find, verlängert worden.

Mexiko, 30. Juni . Der Mörder des Deutschen
Hoffmann  ist von den mexikanischen Behörden ergriffen
worden. _

Y) of - und peiTonalnacbricbten.
* Der Kaiser  wird seine diesjährige Nordlandsreise

am 7. Juli antreten . Das ist die 25. Nordlandsreise des
* Von einem Empfang Berliner Bankiers beim

Kaiser  wird aus Kiel gemeldet. Es handelt sich um je
einen Direktor der Nordd utschen Bank und der Diskonto-
Gesellschaft. Es soll sich angeblich um wichtige Besprechungen
handeln.

* Der Generalleutnant , Prinz Phillipp v. Cray  ist
im 73. Lebensjahr in Düffeldorf gestorben . Der Prinz
gehörte stüher dem Regiment Gardesdukorps zweimal an
und war später Komniandeur des ersten Gardeulanen-
Regiments. Vermählt war der Verstorbene mit Adelhaid
Prinzessin Salm -Salm . _

Vertagung des Reichstages.
Annahme aller Wehr - und Deckungsvorlage».

Mit dem Monatsschluß hat auch der Reichstag seine
langen und anühevollen Arbeiten abgeschlossen. Die sänit-
lichen Heeres- und Deckungsvo:lagen find glücklich unter
Dach und Fach gebracht worden, im wesentlichen ent¬
sprechend den Beschlüssen der Kommission. Selbst die
noch in zweiter Lesung gestrichenen drei Kavallerie-
Regimenter wurden dem Kriegsniinistcr bewilligt. Wie

zu erwarten war , stimmten die Sozialdemokraten für den
einmaligen Wehrbeitrag und die Besitzsteuer. Diese Be¬
schlüsse bilden einen Markstein in der Geschichte Deutsch¬
lands, erhält das Reich damit doch die Wehr, deren es
bet seiner eWvnierten Lage in Europa dringend bedarf.

Sitrungsberitbt.
(173. Sitzung.) CB. Berlin.  30 . Juni.

Am Bundesratstische sieht man den Reichskanzler, den
Kriegsminister v. Heeringen und eine ganze Reihe von
Staatssekretären . Bevor das Haus in die Beratung über
die Wehrvorlagc eintreten kann, wird ein Antrag erledigt
betreffend

Änderung des Militärstrafgesetzes.
Hieran sind alle Parteien außer den Konservattven

beteiligt. Danach wird in das Strafgesetzbuch folgender
8 110a eingestellt: Liegt in den Fällen der 8 100, 108. 107
und 110 ein minderschwerer Fall vor und ist die Tat nicht
im Felde begangen, so kann die Strafe in den Fällen der
88 100 Abs. 1 und 106 bis auf sechs Monate Gefängnis, in
den Fällen der §§ löt) Abs. 2, 107 und 110 bis auf ein Jahr
Gefängnis ermäßigt werden." Es handelt sich dabei um
Meuterei, militärischen Austuhr und Tätlichkeiten gegen
Vorgesetzte.

Reichskanzler v. Bethmann Hollweg: Ich kann aus
natürlichen Gründen in diesem Augenblick nicht im Namen
er Verbündeten Regierungen sprechen. Aber für meine

Person erkenne ich es an, daß es wünschenswert ist, für eine
Anzahl Militärvergehen mildernde Umstände durchzuführen.
Ich werde, falls der gestellte Antrag ängenommen wird, für
ihn hn Vundesrat eintreten. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Hanse (Soz .): Wir werden für den Gesetzentwurf
stimmen, setzen aber mit Bestimmtheit voraus, daß die
Früchte des Gesetzes den durch das jüngste Urteil so hart
betroffenen Reservisten und Landwchrleuten zugute kommen
werden. t .

Abg. v. Brockhanscu (k.): Wir erkennen an, daß eine
Abänderung des MilHörstrafgesetzbuches berechtigt sein mag.
Wir müffen aber dagegn' Verwahrung einlegen, daß bot
We'.rvorlage dazu benutzt n 'p:b, Zugeständnisse von solch-,
Tragweite zu' erlangen, die sich heute noch nickt übersehen
lassen.

Nach weiteren kurzen Bemerkungen des Abgeordneten
Spahn (Ztr .) wird der Antrag in dritter Lesung mit allen
gegen die Stimme des Abgeordneten Kreth (k.) an¬
genommen.

Bewilligung der Heeresvorlage.
Es folgen darauf die noch ausstehenden Abstimmungen

zur Wehrvorlage. Der Antrag Bassermann (natl .). die
gestrichenen drei Kavallerieregimenter wiederherzustellen,
wird mit den Stimmen der Rechten, der Nationalliberalen
und der Mehrheit des Zentrums unter stchrmischein Beifall
augenommen. Unter lebhaftem Beifall wird dann in der
Gcsamtabstimmnng die Wehrvorlage gegen die Sozial¬
demokraten und Polen angenommen. (Der Reichskanzler
schüttelt dem Kriegsminister glückwünschcnd die Hand). Der
Nachtragsetat wird mit der durch die Bewilligung von sechs
Kavallerieregimentern erforderlichen Änderung angenommen.
Die drei neuen Kavallerieregimenter sollen nach Lublinitz.
Saar -Louis und Montabaur kommen.

Das Finanzgesetz.
Abg. Haase (Soz .): Die Wehrvoilage ist angenommen.

So stehen wir vor der Frage : Wer soll die Kosten tragen?
Die Sozialdemokratie wird immer dafür kämpfen, daß dir
finanziellen Lasten auf die Schultern der Wohlhabenden
gelegt werden. Deshalb stimmen wir gegen das Gesetz über
dieÄnderung des Finanzwesens, obwohl einigeBerbefferungen
darin erreicht sind, denn es wird die Ermäßigung der Zucker-
steuer dem Volke vorenthalten, der Kriegsschab erhöbt. Wir
stimmen ferner gegen die Änderung des Reichsstempels, da
dadurch der Mittelstand ungerecht belastet wird. Die Gesetze
über den einmaligen außerordentlichen Wehrbeitrag und oie
Besitzsteuer haben auch viele Mängel. Trotzdem sehen wir
da in den Anfang einer stets von uns gestellten Forderung,
einer Reichsvermögens- und Erbschaftssteuer. Wir find daher
bereit, diesen beiden Vorlagen unsere Zustimmung zu geben.
(Abarufe rechts.) _ , „

Ein Komvromißantrag will daS Zuwachssteuergeletz
dahin ändern, daß Steuerfreiheit nicht eintritt . wenn der
Veräußerer den Grundstückshandel gewerbsmäßig betreibt.
Der Antrag wird angenommen. Ein weiterer Kompromitz-
antrag will den Anteil der Einzelstaaten an der Erbichafts-
steuer von l/4 auf ‘/« herabietzen. Staatssekretär Kubn  bittet
den Antrag abzulehnen. Der Antrag wird gegen die
Konservativen angenommen, ebenso das Fmanzgesetz.

DermSgenszuwachssteuergesetz.
Abg. Graf Westarp (k.): Wir hätten gewünscht, di«

Deckung auch in diesem Teil mit der Mehr^ it des Harnes
beschließen zu können. Aber gegen das Befitzsteuergesetz
gaben wir verfaffungs- und staatsrechtliche Bedenken
ernstester Art . Wenn uns an dieser Haltung noch irgend
etwas hätte bestärken können, so wäre es der Standpunkt,
den die sozialdemokratische Fraktion hierzu einnimmt.
ILachen links.) Wir find der Austastung dag die Regierungs-
Vorlage bei fester und geschickter Vertretung (lebhaftes dort,
hört ! und grobe Unruhe im ganzen Hause) auf dem Wege
einer Einigung der bürgerlichen Parteien hätte durchgeführt
werden können. . ^ „Steuerfreiheit der Fürsten.

Vizepräsident Dr . Paasche teilt mit. daß eine Resolution
Herzog (wirtsch. Vgg.) eingegangen ist. worin eine Vorlage
verlangt wird, durch welche die steuerrechtlichen Verhaltmffe
der Fürsten zum Reiche geregelt werden. „ u

Abg . Schulz -Bromberg (Rv .): ®a im gegenwärtigen
Zeitpunkt eine andere Deckung praktisch nicht möglich ist.
werden wir für die vorliegende Deckungsvorlagestimmen.

Ir , der E 'nzelderatiinn wich ein Antrag Ledebour
> - • Steuersätze' de» ffidiOcS als Normal-(Sor .1. nioiiaui üu



steuersatze gelten, und der Prozentsatz der Normalsteuersätze
alljährlich beim Etat bestimmt werden soll, nach kurzer
Debatte abgelehnt.

Ein Antrag der wirtschaftlichenVereinigung will die in
zweiter Lesung eingefügte Bestimmung wieder streichen, daß
der Bundesrat die Behörden bestimmen soll, die für die
Veranlagung der Bundesfürsten zuständig sind. Dafür soll
eine Resolution beschlosien werden, in der die Regierung
aufgefordert wird, die Frage der Veranlagung der Fürsten
grundsätzlich zu regeln.

Reichskanzler v. Bcthmann HoNnieg: Auf Grund der
wiederholt abgegebenen Erklärungen der Verbündeten
Regierungen bitte ich den Reichstag dringend, im Interesse
des Zustandekommens des Gesetzes den Absatz, betreffend
die Fürsten wieder zu streichen.

Abg. Dr . Junik (uatl .): Wir werden gegen den Absatz
stimmen. (Hört, hört ! bei den Soz .): Wir bringen damit
aber nicht zum Ausdruck, daß die deutschen Fürsten nach
dem geltenden Staatsrecht der direkten Besteuerung durch
das Reich nicht unterliegen. Die nationalliberale Fraktion
ist vielmehr in ihrer Mehrheit gegenteiliger Ansicht, über¬
läßt aber die Entscheidung dieser Frage der Anwendung des
Gesetzes.

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Haase (Soz .)
und Dr . David (Soz .) wird in namentlicher Abstimmung
der Absatz, der ausdrücklich die Steuervsiicht der Fürsten
festlegt, mit 198 gegen 16)Stimmen bei 8 Stimmenthaltungen
gestrichen. Zum Stemvelsteuergesetz wird ein Kompromiß¬
antrag über die Bewertung nicht zum Börsenhandel zu-
gelasseuer Aktien angenommen. Dann folgen die Gesamt-
abstimmungen.

Der Wehrbeitrag.
Der einmalige außerordentliche Wehrbeitrag wird gegen

Polen und Elsäffer, das Gesetz über die Änderungen im
Finanzwesen gegen die Sozialdemokraten, Polen und
Elsäffer angenommen. Dys Besitz-(Vermögens-)Steuergesetz
wird in namentlicher Abstimmug mit 280 gegen 63 Stimmen
der Rechten bei 29 Enthaltungen (Polen und Elsäffer) an,
genommen. Das Reichsstempelgesetz wird gegen Sozial¬
demokraten und Polen angenommen. Damit ist die Tages¬
ordnung erschöpft.

Präsident Dr . Kaempf.
Wir sind am Schluffe eines Sitzungsabschnittes ange¬

langt , der in der Geschichte des Reichstags als einer der denk¬
würdigsten bezeichnet werden muß. Beinahe unüberwindliche
Schwierigkeiten waren zu überwinden. Ungewöhnlich groß,
bis an die Grenze der Leistungsfähigkeit gehend, waren die
Anforderungen, die an die Arbeitskraft der Mitglieder des
Reichstags im allgemeinen und der Budgetkommission im
besonderen gestellt worden waren. Der Reichstag hat sich an
der Ausgestaltung der großen Gesetzgebung miteinerplanvollen
Initiative beteiligt wie kaum je zuvor. Wir können beute
dieses Haus verlassen mit dem Gefühl der erfüllten Pflicht,
das uns vollen Ersatz bietet für die hinter uns liegenden
Muhen und Sorgen . Möge der Abschluß des großen
Werkes uns in dem Bewußtsein der Kraft und die gesamte
Ration m dem Gefühl der Sicherheit bestärken, das »ür die
gedeihliche Entwicklung des Reiches unentbehrlich ist, und
dazu beitragen, uns und der Welt den Frieden zu bewahren,
den das gesamte Deutschland ehrlich will. (Lauter Beifallim ganzen Hause.)
m . Der Abg. Bassermann (natl .) spricht daraus dem
Präsidenten für seine Geschäftsführung den Dank des
Hauses aus worauf der Reichsk-6 Aier noch einmal das Wort
zu einer Schlußansprache nimmA . .

Reichskanzler v. D^ hmann Hollweg:
Lasten Sie mich im Anschluß an Ihren Herrn

Präsidenten auch meinerseits die Überzeugung aussprechen,
daß dank der gemeinsamen Arbeit der Verbündeten Re-
gierungen und des Reichstag:- ein großes Werk getan ist.
Gewiß wird kaum einer unter uns sein, der nicht in den
Finauzgesetzen manches anders wünschen möchte. Mancher
lm Lande draußen wird Mängel und Schärfen darin sehen,
wie die neuen Lasten verteilt worden sind. Aber trotz aller
Mangel an einzelnen Teilen des Werkes wird das ganze der
Ration zum Heile dienen. Die groben und schweren Opfer,
die die Staatsi ^ urd die einzelnen bringen, werden getragen

für r»e höchsten(Suter der Nation.
Jin Frieden und der Ehre des Landes sichern wir in der
gesamten waffenfähigen Mannschaft Deutschlands eine feste
Schutzwehr. (Lebhafter Beifall.) Mit der Betätigung des
festen Entschluffes für die Sicherheit des Reiches Gut und
Blut herzugeben, können wir hellen Blickes und mit
gestärkter Zuversicht auf den Frieden und wenn es sein
müßte auf siegreiche Abwehr in die Zukunft sehen. Das
Bewußtsein hiervon möge jetzt nach langer und aufopfernder
Arbeit die Herren in ihre Heimat begleiten. (Beifall).
. Der Reichskanzler verliest die Kaiserliche Verordnung,
durch die der Reichstag bis zum 20. November vert mt
wird, und überreicht dem Präsidenten die haudscheiü. .pe
Urkunde. Präsident Dr . Kaempf bringt das Kaiserhochaus, worauf das Haus auseinandergeht.

Krieg ohne Kriegserklärung!
Was man schon bei Beginn des Krieges gegen die

Türkei befürchtete, scheint nun Tatsache zu werden. Die
Balkanverbündeten mit Bulgarien auf der einen und
Serbien im Verein mit Griechenland und Montenegro
auf der anderen Seite geraten sich wegen der Verteilung
der Beute in die Haare . Weder die mehrfache Friedens¬
mahnung der einzelnen Großmächte noch der russische Zar
mit seinen Drohtelegrammen haben die aufgeregten Ge¬
müter beruhigen können. Die Kanonen sind sozusagen
von selbst losgegangen. Die Regierungen haben offenbar
die Gewalt über die im Felde stehenden Heeresmassen
verloren und diese haben den Krieg auf eigene Faust be¬
gonnen.

Angriff der Bulgaren.
In der Nacht zum 30. Juni haben die bulgarischen

Truppen in bedeutender Stärke einen Angriff auf die vor
der Stadt Jslip in Mazedonien stehenden ferbischen
und an anderer Stelle auf die griechischen Truppen ge¬
macht. Gegen vier Uhr morgens begann das erste
Ärtlllerieseuer, worauf in den ersten Morgenstunden ein
Angriff auf Retka, Bukwa, Zletowo und Reogazi erfolgte.
Der Kampf dauert auf allen Punkten fort.

Belgrad , 30. Juni . Die Bulgare » griffen heute nacht
die serbischen Truppe» bei Walaudowa an. jedenfalls in
der Absicht, sich der Eisenbahnlinie zu bemächtigen.
Beide Angriffe aus die serbischen Stellungen sind Beweise»
daß die Bulgaren ohne Kriegserklärung die Feind¬
seligkeiten eröffnet haben.
. Wenn die serbische Regierung den in diesem Telegramm

njedergelegten Standpunkt des serbischen Generalstabes
teilt, dann besteht wohl keine Hoffnung mehr, den Bruder¬
krieg zu vermeiden. Die Bulgaren behaupten umgekehrt,
von den Serben angegriffen worden zu sein und dann erst
ihrerseits den Vormarsch angetreten zu haben. Wie dem
auch sei, die erste Schlacht unter den bisherigen Ver¬
bündeten hat begonnen.

Kaiser Wilhelm als Schiedsrichter?
Ein etwas sonderbare >nd 'ebenfalls mit Vorsicht auf¬

zunehmende Nachricht konimt über Paris aus Athen.
Danach sollen die von den bisherigen Balkanverbündeten
in  Petersburg vorgelegten und noch vorzulegenden
Memoranden die Grundlage einer schiedsgerichtlichen Ent-
schechung bilden für deren Durchführung sich Rußland
als Vertreter des Dreiverbandes und Deutschland als
Vertreter des Dreibundes gleichberechtigt einzusetzen willens
™a*rCn‘„Jri mürbe sich nur noch darum handeln, neben
Kaiser Wilhelm und Zar Nikolaus einen dritten Schieds¬
richter zu finden. Man denkt daran , die Nominierung
dieser Persönlichkeit dem Haager Tribunal zuzugestehen.
Hinzugefugt wird , daß die Aussicht auf das rasche Zu-
standecommen dieses Schiedsgerichts um so größer sei, als
dank des fortdauernd guten Einvernehmens zwischen
Rußland und Deutschland in jüngster Zeit ein Ickockus
vivendi zwischen den Kabinetten von Wien und Peters-

vnrg zunanoe rame, öer die albaniŝ - <
serbischen Wünschen zum Teil entspriäd' -
dieser Vorschlag angesichis der Entivicki,,^ "
bereits genommen haben, zu spät
.teilet mH faum selüfleu, sich U,angelegenheiten emzulaffen. :

Das Fubiläumgjal».
Der Kreistag des Landkreises

KEerjubiläum 50000 Mark für Jugend^
Recklinghausen

. D Der Kreistag des Landkreises bewillig
des Kaiseriubiläums 50 000 Mark für Wo^

kokales und provinzi
Merkblatt für de» z

Sonnenaufgang 3" II Mondausaan»
Sonnenuntergang 823|| Monduntergam

1714 Komponist Christoph Gluck am Wei!>
geb. — 1724 Dichter Friedrich Klopstock in Qu
1778 Philosoph Jean Jacques Rousseau in Erm
1795 Jugendschriftsteller Gustav Nieritz in Dresd»
Samuel Hahnemann, Begründer der Homöovat^
— 1896 Theologe Rudolf Kögel in Berlin aeit
dirigent Felix Mottl in München gest. ^4

* Hansa - Tag des Proviozialverbandes
Der Provinzialverband Hessen Nassau des
wird am nächsten Sonntag den 6. Juli,
seines Gesamtvorstandes, zu welchem die'
Ansschußmitglieder sämtlicher zugehörigerE
sowie die Vertrauensmännergehören, a
Beschluß des Präsidiums soll diese Tagunz
Hansa-Tag des Pwvwzialverbandes Hessin-
staltet werden und auf der Schaumburg
stattfinden und es sind hierzu sämtliche a*
Damen eingeladen. Die Sitzung selbst versp
besonders interessant zu werden, daßH-n
abgeordneter Legationsrat Freiherrv. R'
Vortrag zugesagt hat über: „Die Wutsch
Hansa-Bundes und seine Stellung zur
und Herr Obermeister Kniest-Casseß Mitglied
loriums des Hansa-Bundes über: „Han
insbesondere das Submissionswesen", sp
Auch das Programm sür den geselligen Teil
die herrliche Lage des Versammlungsortes
ein gutgewähltes zu nennen. Jedes M'tql
vinzialverbandes und überhaupt jeder An,
Handel, Gewerbe und Industrie, welcherl
Bund und seinen Bestrebungen freundlich g'
wird deshalb diese Veranstaltung sicher
begrüßen und die Teilnahme an diesemH
spricht eine recht zahlreiche zu werden. WÄ.
auch hier Gäste herzlich willkommen.

Hachenburg, 1. Juli . Das in der Wilh'l
legene Haus des Herrn Gerbereibesitzers
ist durch Entfernung des Bewurfs zu ei"
Fachwerksbau neu yergerichtet worden. T
lrche Haus bildet mit seinem Gbälk eine
und belebt das altertümliche Straßmbild
ragender Weise. Es wäre nur zu wünschen,
guten Beispiel noch mehrere husise Hausd-
würden, denn es werden bekanntlich aus?
zur Freilegung von heimischen Holzbautenb
Hilfen gewählt. Das Zitzersche Haus w r̂de

Auf fremdem Boden
Ein Roman aus Ostpreußen von Dr. Fritz Skowronnek.
21) (Nachdruck verboten.)

„« um größten Dell, den Nest will ich mir schenken.' —
„Er, weshalb denn?' — „Ich gehe mit der Absicht um,
"UM nicht um das Amt zu bewerben, sondern noch vor
der Wahl meine Versetzung zu beantragen .'

An einem starken Ruck des Wagens merkte er, daß
Dora die Pferde mit kräftigem Griff verhalten hatte.

..Haben Sie das im Ernst gesagt, Herr Assessor, oder
oll das nur em schlechter Scherz sein?' *- „Es ist mein

fester Vorsatz. Er hangt allerdings noch von einem
Umstande ab, über den ich mich nicht zu Ihnen aus-lassen kann.

Dora nickte. Ich verstehe Sie . lieber Herr Assessor.
Ich weiß mehr, als Sie glauben. Ich fühle Ihnen nach,
daß es Ihnen peinlich sem mußte, hier zu bleiben.'
mioE - PJÄ- fie  festig los : „Ich verstehe dieWalküre nicht! Entschuldigen Sie den Ausdruck '
Sie deutete mit leichter Neigung des Kopfes nach hinten,
verständlicĥ ^ “k ' ® er  Ausdruck ist uns beiden ja

Der Assessor lächelte füll vergnügt. „Die Walküre
mit meinem Entschluß nichts zu tun . Auch ohne das

Mißverständnis zwischen der jungen Dame und mir , das
von emer früheren Zeit her datiert , wäre wohl die An-
naherung, die sie meinen, unterblieben. Sie sind ein so
guter Kamerad, Fräulein Dora , daß ich noch mehr sagen
mnn Die Zeit, m der ich es als Glück betrachtet hätte,
die Neigung der Walküre zu gewinnen, liegt schon drei
Jahre zurück. Beim ersten' Wiedersehen erwachte die Er¬
innerung , die indes schon nach kurzer Zeit ihre Macht
über mich verlor .'

„Sie haben die Dame gekränkt und beleidigt.' —
»Das ist ein Irrtum der Dame , der, wie ich hoffe, auch
noch seine Aufklärung finden wird .' — „Trotzdem wollen
Sre Weggehen?'

In der Frage lag so viel, daß der Asseffor sich zu-
fammennehmen mußte, um seine Freude zu beherrschen.
Er glaubte nicht nur ein ehrliches Bedauern, das der
guten Bekanntschast entsprang, nein, noch mehr heraus-
zuhoren. Er mußte sich beherrschen, um nicht mit der
Gegenfrage zu antworten , ob es ihr leid tun würde, wenn
er wegginge.

Das wäre nicht ehrlich gegen den Freund , dem er
letzt die Vorhand lassen mußte. Ja , hätte er nicht mit
rbm geivrocken. bätte er nickt selbst darauf bingewiesen.

dann könnte er jetzt die Situation ausnutzen. Wie leicht
wäre es jetzt, mit einer geschickten Redewendung die
Frage auf sie beide zu begrenzen. Das Mädel würde
bei seiner tapferen Offenheit der Entscheidung nicht aus-
werchen.

Noch eine zweite Gedankenreihe schob ihm durch den
F opl ' bs in diesem Augenblick in der Hand,
durch Andeutung seiner Neigung sie dahin zu bringen, dah
sie sich selbst über ihre Gefühle für Erich klar wurde. War
es denn undenkbar, daß sie Erichs Bewerbung annahm,
ohne daß sie eine fiesere Neigung für ihn hegte? Der
Gedanke huschte vorüber wie ein Schatten . Das wäre
auch unehrlich gewesen, ein unlauterer Wettbewerb gegen¬
über dem Freunde . Ein Versuch, ihm sein Lebensglückzu steplen . . .

Dora hatte mit ihren klugen Augen wohl bemerkt,
daß etwas in ihrem Begleiter arbeitete, daß der gewandte
~}.a einer  Antwort auf diese einfache Frage suchte.
Sre suhlte, wie ein leises Rot , daß bei ihrem Teint nicht
zu bemerken war , ihr in die Wangen stieg. Gespannt
lauschte sie auf die Antwort.

„Es sind Umstände persönlicher Natur , die sich vorläufig
meiner Einwirkung entziehen, die mich dazu bewegen
konnten, diese Gegend zu verlassen.'

Der Zwischensatz: „Die sich vorläufig meiner Ein-
wuknng entziehen«, gab ihr ein neues Rätsel auf. Aus
feme Wahl konnte sich die Einschränkung nicht beziehen,
denn er wollte ia vorher Weggehen. Eine offene Frage
?? .ot sich von selbst, da der Assessor diesen Punkt augen¬
scheinlich im Dunkel lasten wollte.

schweigend wurde die letzte Wegstrecke bis zum Hosior
von Trempen zurückgelegt Als der Wagen hielt, .. fuhr
Dora aus ihren Gedanken auf.

„Weshalb wollen Sie bei uns nicht eine Tasse Kaffee
nehmen? Dazu langt 's noch.'
t hatte ihre Munterkeit wiedergewonnen und blitzte

r. e,!ot t&';en  dunklen Augen schalkhaft an. „Ich
Eure noch zu arbeiten, mein Fräulein . Ich möchte

auch noch früh genug zurückrehren, um noch den Arzt nach
Mostolten hinauszuschicken."

„Den Grund lasse ich gelten. Schicken Sie auch gleich'
f»'nm.anCJa ? ^ ment stockte sie . . . „die weise Frau mithinaus , es konnte notig sem.

fo'-Ctng sie vom Wagen, winkte mit der
Tor v̂erschwunden̂ schiedsgruß, dann war sie hinter dem

öem Rückwege die Pferde schars
frnn™ eiieP' ' ru,n? »E die rasche Bewegung wohl. Dabei

' Gedanken rückwärts. Er fühlte, daß seine
i/reigung zur heftigen Leidenschaft erwachsen war . Die

heutige Begegnung hatte rr nicht gesucht. Er
lieh vor dem Dorf umgekehrt, wenn er irge»m
hätte, Dora zu treffen. Jf»

In Gedanken legte er mit ihr noch emh
durch das Dorf zurück. Jede Miene, jedes
stand vor seinen Augen.

Und er durfte nicht zugreifen, Hand
warten , bis der Freund mit dem eigenen
seins entschied. Ec rief sich noch einmal
Gedächtnis zurück, die er vor wenigen Tagen,
gesprochen. Sie hatten das ältere Rechtm
anerkannt und ihn zu der Entscheidung. 9
mußte er warten , wie das Schicksal eutlchi-
gegeu ihn I D

War es denn sicher, daß er Doms N
selbst wenn sie den Jugendgespielen abwiesk

Als er sich eine Stunde später an fei«®,
setzte, um seiner Gedanken durch die
werden, trat Erich bei ihm ein. „EnfichuldiM-
ich wollte dich nur fragen, ob du mich«io
kannst.' — „Mit Vergnügen, was hast du

Erich wurde rot bis über die Ohren. -
dir wohl denken. Mich treibt eine innere
hast mir sozusagen die Augen geöffnet. *5®
köstlichen Schatz sichern, ehe ein anderer
nimmt .' * j

Burmeister war bei diesen Worten aul
wandte sich ab und sah zum Fenster hin
ihm in diesem Augenblick unmöglich» dew.
einer banalen Redensart einen Glückwum«
zu geben. _

Erich fühlte das Peinliche dieser Szene-
ihm heran und umfaßte ihn. „Freund,
ein bitterer Tropfen , der sich in meine
wird .' J 'raM

Der Assessor drehte sich um und
rhu. „Laß es dich nicht anfechten, mein
das Schicksal schon so viel gegeben, daß e-
einen Herzenswunsch versagen kann. Wer
mir als Ersatz bieten wird ?' „ -x

3n seinem naiven Egoismus griff '
lebhaft auf. „Du hast recht, Paul ! ^
grobe Welt zurück, wo dir alles blüht,
schöne, gebildete Frauen . Ich kapsle ml® ^
bescheidenen Glück ein.' -Z

Er bemerkte die leise Ironie nicht, m»
wartete : „Ja , das halte ich auch für ^
teilung : Dir das Glück im Winkel, Mwandere.



30. Juni . lieber den in der gestrigen
^meldeten Unfall bei dem Gauturnfest
tze Einzelheiten zu berichten : Die Turn-

kaum eine Stunde gedauert , als ein
herniedergoß. Alles eilte Schutz suchend
y In das Hauptfestzelt waren gerade
sonen hineingeflüchtet, als sich ein starker

der es abdeckte und niederriß . Balken
Menschenmenge und auf daS nebenan-
f?ld. Unter den Leuten entstand eine

Man flüchtete hinaus und suchte Schutz
n. In wenigen Minuten war der Zelt-

und bot als Anblick einen Trümmerhaufen.
Zelte und Buden hatte der Windstoß ab-

niedergeworfen. Schon am Morgen war
elt vom Winde weggefegt worden . Ver-
schenleben sind glücklicherweise nicht zu
sind eine größere Zahl von Verletzungen
Eine genaue Feststellung war noch nicht
spricht von 30 bis 40. Darunter haben
anscheinend schwere Verletzungen davon-
vorgesehenen Turnspiele wurden ausgesetzt
nur noch die Hauptübungen ausgeführt,

für die Turngesellschaft ist bedeutend.
28. Juni . Wie in der Hauptversammlung

für Krüppelfürsorge Wiesbaden -Frankfurt,
en Landeshaus stattfand , der Landesrat
eilte, ist die Errichtung von Krüppel Heil¬

anstalten in Frankfurt a . M . und WieS-
t. Die Frankfurter Anstalt , für die schon
rliegen, ist auf 600 000 Mk. veranschlagt,
sion hat dem Wiesbadener Magistrat den
acht, dem Verein ein zwei Morgen großes
r die Errichtung der hiesigen Zweiganstalt
Der Grundstein der frankfurter Haupt-

n am 1. August gelegt werden.
30. Juni . Die Handwerkskammer für
ezirk Wiesbaden hat für die Handwerker

ezuks ein Merkblatt für das staatliche
esen herausgegeben , um damit ihrerseits
ng des gesamten Submissionswesens , üb es
atsbehörden, von Kommunalverwaltungen

ivatleuten ausgehe , beizutragen . Das Merk-
bie Reformen kurz zusammen , welche das

sen bei staatlichen Arbeiten in den letzten
Preußen erfahren hat und es tut las mit
er Befriedigung , als aus der Zusammen¬

ersehen sei, daß die Staatsregierung den
n habe, den einschlägigen Klagen Rechnung
Für jeden, der mit Lieferungen für Staats-

n hat, dürfte das Merkblatt von Nutzen sein.
.Juni . Heute beginnt hier die 69 . Gmeral-
des Gewerben,' reins für Nassau , mit ,der

lokale Gewerbe-, Industrie - und Garten-
v'rbunden. ist. Gestern nachmittag 6 Uhr

Turnhalle die E öffaung der Ausstellung
Vo-sitz-nde des Geschästsführenden Aus-
Sommer - Dotzheim h;eß die erschienenen
men und dankte den Ausstellern für ihre
eiligung. Alls Vertreter der Handwerks»
den Regierungsbezirk Wiesbaden richtete

Schröder einige Worte an die Ver-
indem er besonders seiner V rwunderung

eh, daß trotz der schlechten Zeiten in Dotz-
wrtig schöne Ausstellung zu Stande ge-
Der Vorsitzende des Z ->ntralvorstandcs des
s für Nassau Rechtsanwalt Di . Bickel-
klärte hierauf die Ausstellung für eröffnet.

durch die Ausstellung schloß sich an , die
zu bezeichnen ist. Am Abend fand für die
ein Kommers statt . — Dem vom Zentral-
d>e Generalversammlung in Dotzheim er-
t über die Tätigkeit des Vereins im letzten
seien folgende Angaben entnommen : Zwei
Eine, in Frickhofen und Friedrrchsdorf,
^schlossen, so daß der Zentralverein heute
e Mit 11105 Mitgliedern umfaßt , das

steder mehr als im Vorjahre . Das Haupt-
von den Verhandlungsgegenständen

«uspruch, welche die Gewerbeförderung be¬
gründe , welche den Zentralvorstand sowie

eralversammlung zu einer teilweise ab-
ungnahme gegenüber dem Projekte der
er Gewerbeförderungsanstalt veranlaßten,
Folge vom Minister durchaus gebilligt

u vom Landesgewerbeamt . Bei Gelegenheit
"uren Beratung der Vorstände des Gewerbe-

°er Handwerkskammer kam man zu dem
vrehr von der Errichtung einer besonderen
ugsanstalt abzusehen, die Arbeiten aber,
^stalt zugedacht waren , unter sich zu
^Handwerkskammer wurden sodann Ver-
*Wiesbaden und Frankfurt , welche einen

der erweiterten Gewerbesörderung über¬
legen ihrer Zustimmung zu den neuen
leleitet. Diese Verhandlungen stehen vor

. Bezüglich der Ratserteilung beim
!chinen haben sich die Dampfkessel-

ste  ne zu Coblenz, Frankfurt und Siegen
durch ihre Beamten gegen mäßige G .>-
^ Auskunft in allen einschlägigen Fragen
' Gebühren werden voraussichtlich später
Ulrch-n Gewerbeförderungsnirtteln ent-
^deren Wert legt man in Handwerker.

Errichtung weiterer Handwerks - und
uuf etwa breiterer G undlage wie das
Mit bestem Erfolg bisher betri -.b n->.

^udsichligi, j,i G »'.»-iuschusi u. it der

Handwerkskammer in Limburg ein solches Handwerks - '
und Gewerbeamt tunlichst mit technischer Beratung ein¬
zurichten . Nach den Berichten der Lokalvereine kehren
in den Städten die Klagen über den Mangel tüchtiger
Arbeiter , über die Konkurrenz der Konsumvereine , der
Filialen und Warenhäuser , über die Unterbietungen bei
Submissionen , die Vergebung der Arbeiten in zu großen
Losen und vielfach an auswärtige Unternehmer immer
wieder . Die Preise für die handwerklichen Arbeiten und
Leistungen sind vielfach gedrückt. Ihre Erhöhung hat
nicht Schritt gehalten mit der Preissteigerung der Roh¬
materialien . die Erhöhung der Arbeitslöhne und der
Preise für alles . was zu des Lebens Unterhalt gehört.
Die Lage des städtischen Baumarktes wurde weiterhin
sehr ungünstig beeinflußt durch die Schwierigkeit in der
Beschaffung zweiter Hypotheken. Bei der zurzeit be¬
stehenden Geldknappheit fällt es sogar oft schwer, erste
Hypotheken zu bekommen.

Kurze Nachrichten.
Am 23. bezw. 29. Aug. können zwei Priester des Bistums

Limburg Pfarrer Börger in Heiligenroth und Linz von Marienstatt,
ihr goldenes Priesterjubiläum feiern. Pfarrer Linz ist seit 1889 von
der Residenzpflichtentbunden und wohnt in Kiedrich, wo er mehrere
Jahre als Chorregcnt tätig war . — Dem Vorsitzenden der Land¬
wirtschaftskammer für den Reg.-Vezirk Wiesbaden C. Bartmann
Lüdicke zu Frankfurt a. M. wurde der Charakter als Landesökonomie-
Rat verliehen. — Zum Kreisschulinspektorim Hauptamt für die
Schulen des Dillkreises  ist Herr Pfr . Ufer aus Essen a. Ruhr
ernannt worden, der sein Amt am 1. August ds. Js . antritt . —
Die Stadtverordneten in Diez  bewilligten 32000 Mk. zu den
Kosten des Grunderwerbs für den infolge der Verstärkung des
hiesigen Bataillons nötig gewordenen Bau einer Doppelkarserne. —
Die Verträge über die Versorgung des Oberlahnkreises  mit
Elektrizität sind mit den BuderusschenEisenwerken und den Main¬
kraftwerken in Höchst zustande gekommen.

]Vab und fern.
o Das Ende des Fre >»de«legionärs . Der Militär¬

behörde in Herford ist jetzt vom französischen Kriegs¬
minister Mitteilung gemacht morden, daß der Fremden¬
legionär Karl Becker aus Herford im April in Marokko
gestorben ist. Der Kriegsminisler ersucht, den Eltern hier¬
von Nachricht zu geben und spricht diesen zugleich sein
Beileid aus . Leider ist es bisher nicht gelungen, festzu¬
stellen, um welche Persönlichkeit es sich im vorliegenden
Falle handelt. Eine in Herford wohnende Familie Becker
weiß allerdings nicht, wo ihr Sohn , der seit Jahren ver¬
schollen ist, sich aufhält.

O Zwei Angeklagte dein Irrsinn verfallen . Anfang
Juli vorigen Jahres wurde der Maurer Gitterer aus
Ünteraugus-enfeld vom Schwurgericht in München wegen
Meineids zu drei Jahren Zu hthaus verurteilt . Der in
die Strafsache verwickelte frühere Pfarrer Höhenberger
aus Peiß , der Gitterer zu dem Meineid angestiftet hatte,
ist in Geisteskrankheit verfallen, weshalb die Untersuchung
gegen ihn eingestellt werden mußie. Nunmehr ist auch
Gitterer irrsinnig geworden und als gemeingefährlich der
Heil- und Pflegeanstc.lt Eglnng überiviesen worden.

O Rache eines verliebten Greises . Der im Hause
des Konditors Brehmer in Hecklingen in Anhalt wohnend«
36 Jahre alte Onkel der Frau Brehmer, Lindenberg, hatte
mit der 19jährigen Tochter Anna der Brehmerschen Ehe¬
leute ein Verhältnis anzuknüpfen versucht, war jedoch ab-
gewiefen worden. Aus Arger hierüber gab Lindenberg
mehrere Schüsse auf das Mädchen ab und verletzte es im
Rücken: auch die herbeieilende Mutter erhielt einen Schuß.
Dann eilte Lindenberg in die Brehmersche Scheune, goß
Petroleum in das Stroh und zündete es an. Die Flammen
vernichteten das ganze Gebäude. Lindenberg versuchte
nun, seinem Leben dadurch ein Ende zu bereiten, daß er
sich zwei Schüsse in den Kopf jagte und in das Flammen¬
meer stürzte. Er wurde jedoch wieder herausgeholt und
dem Krankenhause zugeführt. Die Verletzungen der beiden
Frauen sind glücklicherweise nicht lebensgefährlich.

© Ichnccfälle und Tropenhitze in Amerika . Nach
Meldungen aus Newyork herrscht im Staate Utah eisige
Kälte. Heftige Schneelälle haben ein starkes Anschwellen
der Flüsse herbeigesührt, die eine weite Strecke Landes
überschwemmt haben. Die Ernte ist vollkommen zugrunde
gerichtet, mehrere Personen sind erfroren. Dagegen leidet
der Westen der Vereinigten Staaten unter einer geradezu
tropischen Hitze. In Kansas, Minneapolis und Chikago
sind zahlreiche Personen vom Hitzschlage getroffen worden.
Zahlreiche Fabriken und Geschäfte haben ihren Betrieb
eingestellt. In Chikago lagern Tausende, ein wenig
Kühlung suchend, am User des Michigansees.

© Zwei ToLesstürze ausländischer Flieger werden
gemeldet, der eine aus Belgien, der andere aus England.
Die betreffenden Dieldungen lauten:

Lüttich , 30. Juni . Der bekannte französische Aviatiker
Parisot , der seit einigen Tagen hier wohnt, hatte in der
Nähe der Stadt Versuchsflüge veranstaltet. Er hatte einen
Flug zu vollständiger Zufriedenheit ausgeführt , als sein
Apparat umkippte und aus einer Höhe von 15 Metern zu
Boden schlug. Parisot wurde unter dem Apparat begraben
und blieb auf der Stelle tot. Außerdem büßten mehrere
Zuschauer bei dem Unglück ihr Leben ein. Ein junger
Mann von l? Jahren und ein fünfjähriger Knabe wurden
sofort getötet. Em anderer junger Mann ist so schwer
verletzt, daß an seinem Aufkommen gezweifelt wird.
Außerdem zählt man sechs bis sieben Personen , die ver¬
wundet wurden . Der Unfall ereignete sich bei einer
Kirmeß in der Nähe von Lüttich.

London , 30. Juni . Als der englische Flieger Richard
Wight von Brighton ■abflog, gerifri sein Doppeldecker in
Unordnung und stürzte ab. Die Maschine fiel in den
Garten eines Gutshauses , der Brennstoff fing sofort Feuer
und der Aviatiker und sein Flugzeug waren in kurzer Zeit
ein einziges Flammenmeer . Der Aviatiker war derart
verbrannt , daß er bald seinen Verletzungen erlag.

© Brindejoncs Flug von Stockholm nach Kopen¬
hagen . In ' fünf Stunden flog der französische Flieger
Brindejonc de Moulinais von Stockholm nach Kopenhagen,
davon 3U Stunden in Malmslaett verweilend, wo er zu
einer Zwischenlandung niedergegangen war . Er landete
in Kopenhagen nach prachtvollem Gleitfluge auf deni
dortigen Flugplätze, vom Publikum mit endlosem Jubel
begrüßt. Nach seiner Landung wurde er zum Automobil
getragen, das ihn zum Hotel brachte, wo die Aeronautische
Gesellschaft ihm zu Ebren ein Festessen gab. Brindejonc

' äußerte sich , daß der Flug von Stockholm nach Kopen¬
hagen der schwierigste seit seinem Aufstieg in Paris
gewesen sei. Er sei in mehrere Unwetter geraten und
habe mehrere Gewitterwolken überfliegen müsien. Vom
Apparat aus habe er mehrere photographische Aufnahmen
gemacht. Der König von Dänemark empfing Brindejonc
am Montag und überreichte ihm dabei das Ritterkreuz
des Danebrog -Ordens.

© Schweres Eisenbahnunglück ii§ Indien . In dem
indischen Distrikt Burdwan ist bei Onda ein Personenzug in
den Salkifluß gestürzt. Es dürften dabei viele Menschen ums
Leben gekommen sein, da der Zug stark besetzt war . Über
Ursache und Umfang des Unglücks ist nichts Nähere- be¬
kannt. Allem Anschein nach ist die Brücke über den Fluß
in dem Augenblick, als der Zug aus sie hinaufsuhr, zu¬
sammengestürzt. Die ersten sieben Wagen fielen aus
12 Meter Höhe in den reißenden Strom hinein, wo sie
im Schlamm versanken.
Lunte 'Cagcs -Chromh«

Osnabrück, 30. Juni . Zu den Soldatenerkrankungen
wird noch gemeldet: Nach einer Mitteilung der obemen
Sanitätsbehörde sind bei drei Mann des 1. Bataillons des
78. Regiments Paratpphus -Bazillen festgestellt worden.

M .-Gladbach, 30. Juni . Der bei Karschenbroich seit einer
Woche vermißte Arbeiter Dorsten wurde in einem Kornfeld
ermordet und beraubt aufgefunden. Neben ihm lag ein
Zettel : „Lambert hat mich getötet." Als man diesen ver¬
haftete, stellte sich dessen Unschuld heraus. Der Täter ist
vermutlich ein entsprungener Fürsorgezögling, der den Zettel
zur Irreführung schrieb.

Obcrhause», 30. Juni . Auf Zeche Osterfeld öffnete sich
plötzlich die Tür eines Koksofens, und die glühenden
Koksmassen ergoffen sich über die Arbeiterschar. Zwei
Mann waren sofort tot, zwei andere wurden lebensgefährlich
verbrannt.

Wien , 30. Juni . In einem hiesigen Hotel wurde ein
29 Jahre altes Mädchen namens Mizzt Schmidt ermordet
aufgefunden. Er handelt sich um Raubmord.

Budapest, 30. Juni . Infolge des Regenwetters kommen
aus vielen Teilen Ungarns Nachrichten über große Schäden
durch Hochwasser . Flüsse haben die Ernte völlig ver¬
nichtet. Viele Orte stehen gänzlich unter Wafler.

Helsingfors , 30. Juni . In einer Gerberei in Uleaborg
brach eine Feuersbrunst aus , die elf Gebäude zerstörte.
Der Schaden wird auf eine Million Mark geschätzt.

Glückauf!
Eine Grubenfahrt im oberschlesischenKohlenbecken.

Von Johannes W. Harnisch.
Wer sich von einer Bergverwaltung die Erlaubnis

ausgewirkt hat, in einen Schacht einzufahren, der muß erst
noch einen Verpuppungsprozeß bestehen. Die Mischung
von Kohlenstaub und Grubenwasser, die unter Tage zwar
nicht überall , aber doch überall einmal wieder von den
Decken der Gänge heruntertropft , ihre Sohle bedeckt und
vor allen Dingen die eigentliche Einfahrt im Förderkorb
nichts weniger als angenehm macht, sie würde jeden
Straßenanzug und vor allem das Schuhwerk rettungslos
dem Untergange weihen. Wollunterzeug und -Socken, eine
halblange Hose, die unten um die Wade verschnürt wird,
ein paar wohlgeschmierte Schaftstiefel (die, wie natürlich,
meist nicht passen und deshalb den wunden und wund¬
machenden Punkt der Ausrüstung bilden): eine dicke Weste,
den Bergmannskittel darüber ; eine gut wattierte Mutze
auf den Kopf gestülpt — und man humpelt, halb belustigt
und halb unglücklich in der nirgends recht paffenden
Kleidung, heraus.

Mit „Glückauf" nimmt einen ein Grubenbeamter m
Empfang . Der Grubenhammer , mehr Spazierstock als
Werkzeug, und die Grubenlampe , ein recht schweres
Acetvlenlaternchen, werden einem ausgehändigt . Am
Schacht gilt es, einen Augenblick zu warten, bis der
Förderkorb — ein zwei- oder dreistöckiges Holz- und
Eisengebäude — oben angelangt ist. Eins seiner Stock¬
werke wird für den Besuch und seinen Begleiter frei ge¬
macht, und schon sinkt man mit schwindelnder Schnelligkett
in die Tiefe.

Doch schon ist dieser vielleicht unangenehmste Teil der
Erlebnisse „unter Tage " überstanden. Der Förderkorb hat
die Fahrt verlangsamt und hält nun. Mit lautem „Glück¬
auf" — hier wie überall im Bereiche des Bergwerks über
wie unter Tage — empfangen, entsteigt man dem Kasten
und befindet sich zunächst in einer hohen Halle. Ein
Dutzend Arbeiter , Schlepper, denen das Be- und Entladen
der Förderkörbe obliegt, ist beschäftigt, volle Kohlenkarren
in den Förderkorb hinein, leere herunter zu schieben. Von
verschiedenen Richtungen her laufen Schienenstränge heran,
sich in langen Gängen fortsetzend, die von kleinen elektri¬
schen Sparbirnen ungewiß erleuchtet werden. Mit dem
Surren des Förderkorbes mischt sich der Lärm des
Stampfens , Schnaubens , Rasselns einer Welt von
Maschinen, die, in der Nähe untergebracht, krastspendend,
wafferpumpend, luftpressend die Quadratkilometer unter¬
irdischer Flächen erst zu bearbeiten erlauben.

Man schreitet einen der endlosen Gänge entlang: dicht
an der Wand, so daß man gut tut, den Kopf zur Seite
zu beugen, um nicht gelegentlichenZusammenstößen mit
dem gangstützenden Grubenholz ausgesetzt zu sein. Nun
verläßt man den breiten Gang mit dem Doppelgleis. dem
man bisher gefolgt ist: man biegt zur Seite ein. Der
neue Gang ist niedriger und schmaler. Und fängt er gar
an, sich zu neigen oder anzusteigen, so daß es ein müh¬
sames Gekletter in den schlappenden Stiefeln über
glitschige Treppen und „Fahrten " (Leitern) gibt, dann
empfindet man recht stark die feuchte Wärme der Lust und
preist es doppelt, daß sie nicht abgestanden ist, sondern
von den gewaltigen Lustsaugern und Luftpressern über
Tage ständig in Bewegung gehalten wird.

Abermals ist eine Falltür passiert — die nöttg find,
um die frische Lust zu zwingen, wirklich alle Räume zu
durchfluten und sich nicht den kürzesten Weg zu suchen; an
die Stelle der tiefen Finsternis , die sich vorn außerhalb
des Bereiches der beiden Grubenlaternen breitete, tritt ein
ungewisses Hin und Her von flackernden Lichtern. Noch
ein paar Dutzend Schrille , und man befindet sich erneut
in einer riesigen Halle. „Vor Ort " in einem Kohlen¬
flöz, das 8, 10, ja 12 und mehr Meter „Mächtigkeit",
Dicke, hat.

Ein Gewirr von stärksten Stämmen und Balken strebt
nach oben, um das hängende Gestein am Einbruch zu
hindern . Ja , vielfach ist dieses Gestein so bröcklich(und
die oberschlesische Kohle so hart ), daß diese unentbehrliche
Vorsichtsmaßnahme noch nicht genügt und man gezwungen
ist. einen meterdicken Streifen Koble stehen zu lassen. der



Fels und Erdreich tragen hilft. Oben verschwimmt der
Raum im Dunilen . Hier sind Grubenzimmerer an der
Arbeit, den eben freigelegten Raum erst provisorisch und
dann dauernd zu stützen: für die ganze Dauer der Zeit,
während der dieser Flöz von dieser Stelle aus in Angriff
genommen wird , bis ^ dann das Abgebaute, der ,.a ' te
Mann ", entweder mit Sand , Steinbrocken, altem Gruben¬
holz und dergleichen wieder ausgefüllt oder, wie in Ober¬
schlesien meist, worüber Tage nur wenig wertvoller Wald
sich hinzieht, „zu Bruche geworfen" wird.

Und jetzt klettert man eine „Fahrt " an der Vorder¬
wand empor und befindet sich an der Stelle , wo, in
Etagen, zunächst nur zwei Meter hoch, der Angriff gegen
die schwarzen Diamanten weiter geführt wird . Der
Häuer hat es heutzutage gegen früher leicht — zumal in
Oberschlesien, wo keine schlagenden Wetter auftreten und
daher mit den wesentlich helleren offenen Grubenlainpen
gearbeitet und dabei ein Pfeifchen geschmaucht werden
kann. Die schliw.mste Arbeit, das kegelförmige erste Ein¬
brechen in die, wie erwähnt , felsenharte Kohle, braucht
nicht mehr der Menschenarm zu besorgen. Mit groser
Geschwindigkeit wühlt sich der elektrisch getriebene Bohrer
in die Kohle. Jetzt ist das Loch tief genug: es wird aus¬
geblasen, mit der Dynamitpatrone gefüllt und sorgsam
verschlossen. Und „nun weicht, nun flieht mit Zittern und
Zähnegefletsch" — alles mutz sich zurückziehen, denn es
soll gesprengt, .,geschaffen" werden. Mund auf und Finger
in die Ohren ! Schon dröhnt dumpf der Schuß. Und ehe
noch die giftigen Schwaden vom Luftstrome ganz abgesaugt
sind, begeben sich die Bergleute an die Sprengstelle zurück,
um zu sehen, ob der Schuß ordentlich gerissen hat
oder nicht.

Vermischtes.
Deutschlands schnellste Eisenbahnziige . Der dies¬

jährige Sommerfahrplan weist nicht weniger wie sechs Züge
mit einer Stnndengeschwindigkeit von 85' Kilometern und
darüber auf. Der schnellste Zug ist der v -Zug Berlin-
Hamburg , der die 286,7 Kilometer lange Strecke in
3 Stunden 14 Minuten zurücklegt. Es folgt dann der
v -Zug Hamburg - Wittenberge, dann der v -Zug München-
Nürnberg , der die 198,7 Kilometer lange Strecke in
2 Stunden 15 Minuten bewältigt , und der V-Zug Berlin—
Halle, der seinen 161,7 Kilometer langen Weg in 1 Stunde
50 Minuten durcheilt. Der V-Zug Berlin —Hannover er¬
fordert zu der Durchfahrung der 254,1 Kilometer langen
Strecke 2 Stunden 59 Minuten , und endlich legt der
V-Zug Berlin —Leipzig seinen 164,4 Kilometer langen Weg'
in 1 Stunde 56 Minuten zurück.

Graf Zeppelin über Auto und Luftschiff. Anläßlich
des Automobilunfalls , von dem Graf Zeppelin betroffen
wurde, hatten die Oberprimaner der Oberrealschule in
Konstanz dem Grafen ein Glückwunschtelegramm gesandt.
Hierauf ist folgende Antwort eingetroffen: „Den Ober-

Ein- null zmeirelhlge Ssi {|{0~flllZÜQ6
In ieinlten modernen, englildien und binnen Farben

auf Roßhaar gearbeitet
bester Ersatz für Maß

zu billigsten Preisen unter weitgehendster Garantie
für tadellosen Sitz und Tragfähigkeit der Stoffe.

Kellert
Origifia!-€inkoMpparate

W sind die besten.
Die Gläser sind innen ohne Rillen , lassen sich deshalb

bequem mit der Hand reinigen und füllen . Die Gläser :
sind in jedem anderen Apparat zu verwenden und sind
im Preise billiger als alle anderen Gläser.

Mit Keller’s Original-Fruchtfaftgeiainnungs-Apparat;
erhält man ohne  Pressen , Mahlen und Rühren einen'
reinen , klaren und aromatischen Saft . Die Fruchtsast¬
gewinnung ist bei Verwendung dieses vorzüglichen Apparates

die denkbar einfachste und billigste.

Carl Bechtel , Hachenburg.
Gleichzeitig empfehle

Bielefelder Nähmaschinen (Göricke)
Fahrräder Marke „Adler " und „Westfalen"

zu den billigsten Preisen.

Drucksachen jeder Art
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert
WisjMmi das Jrzslfler vom fderwald“ in HaflifiiilwriT.

Primanern der Oberrealschule danke ich für den Ausdruck
ihrer Freude über meine Erhaltung . Wem sein Leben lieb
ist, der ziehe meine Luftschiffe dem Auto vor. (gez.) Gras
Zeppelin."

Tic englische Flotte als Spielzeug . In Northampton
kann man gegenwärtig das wertvollste und kostspieligste
Spielzeug der Welt bewundern. Es handelt sich um eine
kleine, aber bis zu den geringsten Einzelheiten vollendete
Flotte , die aus acht Schiffen, wunderbaren Nachbildungen
der schönsten Panzerschiffe der englischen Armada , besteht.
Das Miniaturgeschwader bilden zwei „Überdreadnoughts ",
drei Panzerkreuzer , drei Zerstörer und eine königliche
Jacht die nur eine Beigabe zu der eigentlichen Kriegsflotte
ist. Jedes Schiff ist mit Kanonen und mit Torpedos
ausgerüstet und hat seine Leuchtfeuer und seine elektrischen
Scheinwerfer : es ist, mit einem Worte, nichts vergessen
worden, und die Schiffe sind eine ganz getreue Kopie der
kolossalen Originalmodelle . Jedes Schiff kostete etwa
10 000 Mark und die ganze Flotte ungefähr 89-000 Mark.
Die größeren Schiffe können zwei Menschen aufnehmen,
die anderen einen. Sie sind alle mit elektrischen Motoren
versehen und fahren mit einer Geschwindigkeit von 2'U
bis 3 Knoten in der Stunde ; sie können von einem Kind?,
bas mit den einfachen Motoren umzugehen weiß, gelenkt
werden. Die kleinen Kanonen sind Schnellfeuergeschütze
und können 150 Schüsse abseuern.

Der Hund als Gedankenleser . Die rechnenden
Pferde von Elberfeld haben ein Gegenstück in einem gc-
dankenlesenden Hunde gefunden: dieses Tier wurde von
seinem Besitzer, Ancillotti, in San Rossore den Kindern
des italienischen Königspaares vorgestellt. Der kluge
Hund heißt Ras und ist der Sohn und Erbe eines
anderen klugen Hundes namens Pilu , der vor einiger Zeit
von einem Lastwagen totgefahren wurde. Nachdem die
Königin sich von Ancillotti hatte erklären lassen, wie er
seine Hunde dressiere, begannen die Vorführungen . Ras
zeigte zuerst seine Meisterschaft in den vier Spezies ; dann
fragte ihn die Prinzessin Jolanda , wie alt sie und ihr
Bruder Humbert wären, und der vierbeinige Gedanken¬
leser zeigte an einem Apparat , an welchem zehn Zahlen
befestigt waren , mit staunenswerter Richtigkeit die Lebens¬
jahre, Lebensmonate und Lebeustage der Kinder an.
Einmal nur irrte sich der gescheite Ras : er sollte eine
Hausnummer angeben und „sagte" statt dreißig vierzig.
Auf seinen Irrtum aufmerksam gemacht, verbesserte er sich
rasch und ließ mit aufrichtigem Bedauern Mitteilen, daß
er um zehn zuviel gesagt habe.

Randela -Zeftutig.
Berlin , 30. Juni . Am Hill er Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). R Roggen.
G Gerste (Og Braugerste . Fg Futtergerste ). H Hafer . Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter »mrkt-
iäbiger Ware . Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
U 103.10—104. Danzig W bis 213. R 162.60. II 154 164.

Stettin W 180- 195, R 150—164, H i -m .
bis 194, R 160- 163, G 140—155, H l4Q- 7b
bis 193. R 160, G 150, H 151, Berlin w»
164, H 158—182, Dresden W 198—200 nt
bis 167, Hamburg W 196—205, R ig--
Hannover W 194—196, R 171, 11 157—io«
207,50- 210, R 170- 175, K 170- 190, Duis'
bis 180, Mannheim W 212,60—217,50, R 17

Berlin , 30. Juni . (Produktcnbörk
Nr . 00 24- 28,75. Gut behauptet . — Roc>
gemischt 20,20—22,50. Abu . im Juli 20 75- -
20,80, Oktober 20,85. Ruhig . - Rübö'l für
mir Faß in Mark . Abu . im Oktober 65 90

Frankfurt a . M ., 30. Juni . (Psthbos'
trieb : 612 Ochsen, 78 Bullen, 874 Färsen und
94 Schafe und Hammel, 2359 Schweine. Preis
gewicht sdie Preise für Schlachtgewicht sind
gesetzt: Ochsen, vollfleischige, ausgemästete bö™ kk  rnnüungi v* '4—7 Jahre alt 50 bis 55 [90 bis 95], die noch
(ungejochte) 46 bis 49 [83 bis 89], junge fleischige
und ältere ausgemästete 40 bis 45 [77 bis 83]
gut genährte ältere 00 bis 00 [00 bis OOL 5-
ausgewachsene höchsten Schlachtwertes 50 bis 52
fleischige, jüngere 45 bis 48 [78 bis 83], mäßig»
genährte ältere 00 bis CO [00 bis 00], Fürstn
fleischige, ausgemästete Färsen höchsten Schla
[86 bis 93], vollfleischige, ausgemästete Kühe
wertes bis zu 7 Jahren 4» ,bis 49 [86 bis 881
wickelte Färsen 41 bis 45 [79 bis 87], ältere *
33 bis 39 [64 bis 78], mäßig genährte Kühe und
[6t bis 67], gering genährte Kühe und Färsen 00
Kälber, mittlere Mast - und beste Saugkälber 88
105], geringere Mast - und gute Saugkälber 24
Schafe, Mastlämmer und jüngere Masthämmel
00]. Schweine, vollfleischige von 80 bis 100
57 bis 59 [73 bis 75], oollfleischige Schwein«
Lebendgewicht 57 bis 59 [73 bis 75], vollflcisch'
120 Kg. Lebendgewicht 57 bis 59 [73 bis 75]
120 bis 150 Kg. Lebendgewicht57 bis 59 [73 bis

Köln , 30. Juni . (Schlachtviehmarkt.) Mm.
606 Ochsen, 583 Kalben (Färsen) und Kühe, 167B
00 Schafe und 5714 Schweine. Bezahlt wurde f"
gewicht: Ochsen: a) 95- 98, b) 88—92, c) 80
70 Mk. Kalben (Färsen) und Kühe: a) 88—90, b)
82, d) 68—74 Mk. Bullen : a) 89 - 91, b) 85—x
Bezahlt wurde für 50 Kg. Lebendgewicht: ffäl'
80- 82. 1. Quctl. Mastkälber 58- 62, 2. Qual. T
Saugkälber 55—57, 3. Qual . Mast- und 2.
50—52 Mk. Bezahlt wurde für die 50 Kilogr.
Schafe : a) 00—00, b) 00, c) 00- 00 Mk. *?“
60 Kilogr. Schlachtgewicht: Schweine a) 70—
c) 60- 64 Mk.

Weltbürger Wetterdien.
Voraussichtliches Wetter für Mittwoch den

Vorwiegend wolkig und trübe bei
-chm Winden , doch keine cih büchen N:e

Welf-Einkoch-flppGrate, komplett
bestehend aus Kochtops, Deckel-Einsatz, 6 Federn nnd Thermometer

M. netto.
Einkodigläler marke„Tadellos“, Rompletf  v . v* 1 iv2 2 Liter
mit Deckel, Gummi und Klammern St . 33 38 42 45 55 Pfg.

kiumachgläler rum üeberbinden aus weißem Glas
mit Größenbezeichnung am Boden

'/. 7» 3U 1 IV, 2 27, 3 Liter
St . 7 9 11 13 18 27 30 40 Pfg.

Fruchfpreffen„fllexandermerfe“ fl). 6.90 netto.
Salizhl Pergamentpapier 8 und 17 Pfg.

WarenhausS. Rosenau, Hachenburg.

1 Rolle bestes
lc«m, 3,3 mM
nur M. 4,50

Teppiche, Vo
lenm -Tep
Preis

Nähmaschine
ersten deuls
75 nur 4) M.

Einige gebe.
tadellos nä
eine schwe
jeden anne,

Sofas , im
verblaßt, ca.e'

Alles nur
IFahrräder m
i 56 M. an.

Berthol

Kindertagen, heiter-
und Sportwagen

Sportwagen von M. 4.60 an, zusammenklapp¬
bare Sportwagen von M. 7.- ^ an, Kinder¬
wagen in großer Auswahl von M. 15.— an'

Leiterwagen in allen Preislagen.
Karl Baldus, (Döbellager, Bacfienburg.

Regenschirme
Stockschirme

in großer Auswahl bei
Belttr. Ortbey, Hachenb urg.

Blau
ganz blau

Für sofort
Hausarbeiten
zuverlässiges

j Hä
[gesucht . Lohn
je nach Leistun
Trau TabfiW

€ru.

Woh
zu ve

Jakob We
Kobler

Einmachgläser
in jeder Größe und weißem Glas

Gloria-nl üDlversal-Konservengläser
für alle Systeme paffend

innen gleich weit nur prima Qualität

Ullrlch’s Einkoch-flpparaf
bester und vollkommenster Apparat zum Einkochen
und Frischhalten aller Nahrungsmittel , für Gläser

aller Systeme passend
empfehle zu billigen Preisen.

3ofef Schwan, Bacfienburg.

nicht zu hell und nicht zn
dunkel, sind linsere neu cin-
getroffenen, prachtvollen

Hammgarn-
fferren./lnrüge

die extra gut für uns an-
gefertigt wurden, 2-reihig,
elegant sitzend, durchaus
solide, Herren - Anzug
35 M ., Jünglings-
Anzug 30 M.

Berliner Kaufhaus
Hachenburg.

Große Auswahl in vielen
modernen Farben.
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